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Zur Schadens- und Bekämpfungsschwelle der Getreideblattlaus 
{Macrosiphum [Sitobion] avenae [Fabr .]) an Winterweizen 
Damage- and control threshold for the cereal aphid Macrosiphum (Sitobion) avenae {Fabr.) on wheat 
Von Th. Wetzei und F. Schütte 
Zusammenfassung 
Die Getreideblattlaus (Macrosiphum [Sitobion] avenae 
[Fabr.]) gehört seit etwa 20 Jahren zu den wichtigsten 
Schädlingen des Winterweizens. Im Hinblick auf die Alarm-
zahl (BUHL und SCHÜTTE, 1971), Schadens- und Bekämp-
fungsschwelle der Getreideblattlaus existieren divergierende 
Auffassungen. Langjährige Studien der Populationsdynamik 
des Schädlings bestätigen, daß zuverlässige Aussagen über 
die Entstehung einer Gradation erst Ende der Blüte des 
Winterweizens möglich sind. Ein Blattlausbefall von 3-5 
Individuen/ Ähre sollte zu diesem Zeitpunkt chemische 
Bekämpfungsmaßnahmen auslösen. Dieser Richtwert 
schließt einen routinehaften lnsektiztideinsatz aus, er stellt 
einen Kompromiß zwischen ökonomischen und ökologischen 
Belangen dar. 
Summary 
For almost twenty years the cereal aphid Macrosiphum avenae is one 
of the key pests who damage wheat crops. About the "Alarmzahl" 
(BüHL und SCHüTIE 1971), the damage- and the control threshold, 
there are different opinions. Experiments on the development of 
cereal aphid populations, which have been going on for many years, 
clearly indicate that reliable results about the development of a 
gradation can only be made at the end of the wheat's blossom time. If 
there are three to five cereal aphids per ear then chemical control is 
necessary. This figure, which indicates when chemicals should be 
employed, renders routine employment of insecticides superfluous, 
and is a compromise between economical and ecological interests. 
Wünsche der Biologischen Bundesanstalt 
Den Lesern unseres Nachrichtenblattes wünsche ich, auch 
im Namen der Mitarbeiter der Biologischen Bundesanstalt, 
ein frohes Weihnachtsfest und ein gesundes und erfolgrei-
ches neues Jahr. Den Kolleginnen und Kollegen im Deut-
schen Pflanzenschutzdienst, an den Hochschulen und ande-
ren Lehr- und Forschungsstätten sowie in den Laboratorien 
der Industrie und in der Praxis, die mit dem Pflanzenschutz 
verbunden sind, danke ich für die gute Zusammenarbeit im 
abgelaufenen Jahr. 
Am 30. Juni ist Herr Professor SCHUHMANN nach einer 
Amtszeit von 18 Jahren als Präsident der Biologischen 
Bundesanstalt aus dem aktiven Dienst ausgeschieden. Mit 
Wirkung vom 1. Juli habe ich die Geschäfte des Präsiden-
ten übernommen. Für das bisherige hilfsbereite und ver-
ständnisvolle Entgegenkommen danke ich allen Kollegen. 
Viele, teilweise unvorhergesehene Probleme müssen 
noch in Angriff genommen werden. So hat das abgelaufene 
Jahr gezeigt , welche zusätzlichen Aufgaben sich für die 
BBA durch das Pflanzenschutzgesetz vom 15. September 
1986 und vor allem durch die Trinkwasserverordnung vom 
22. Mai 1986 ergeben. Die ab 1. Oktober 1989 gültigen 
Trinkwasserwerte werden nur bei gemeinsamem Vorgehen 
aller Beteiligten langfristig einhaltbar sein. 
In der Biologischen Bundesanstalt in Braunschweig wur-
den im Oktober die neuen Gebäude der Fachgruppe für 
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Anwendungstechnik bezogen. Damit stehen hervorra-
gende Möglichkeiten zur Prüfung von Pflanzenschutzgerä-
ten und zur Weiterentwicklung von Normen für eine sach-
und umweltgerechte Gerätetechnik im Pflanzenschutz zur 
Verfügung. Im Institut für Biochemie wurde eine Arbeits-
gruppe von fünf Wissenschaftlern mit Forschungen auf 
dem Gebiet der Risikobewertung bei der Freisetzung gen-
technisch veränderter Organismen in die Umwelt beauf-
tragt. Die Forschungsprojekte zum Problemkreis Pflanzen-
schutz und Naturhaushalt wurden fortgeführt und in zahl-
reichen Veröffentlichungen und Vorträgen vorgestellt. Im 
Oktober fand die 46. Deutsche Pflanzenschutztagung in 
Regensburg statt. Mit 1180 Teilnehmern, davon 122 aus 
dem Ausland, 11 Plenarvorträgen, 203 Referaten und 145 
Postern war sie ein Rekord dieser Veranstaltungsreihe. 
Das kommende Jahr wird kein ruhiges Jahr werden. Die 
öffentliche Diskussion um den Pflanzenschutz wird weiter-
gehen. Die Anliegen der Verbraucher und Umweltschützer 
nach weniger Pflanzenschutzmitteln werden ein offenes 
Ohr in der Bevölkerung finden . Wir müssen uns aufge-
schlossen der Diskussion stellen, und ich wünsche allen 
Kolleginnen und Kollegen dafür frischen Mut für neue 
Forschungsansätze und die richtigen Argumente. 
F. KLINGAUF (Braunschweig) 
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Im Winterweizenanbau Europas stellt die Getreideblattlaus 
(Macrosiphum [Sitobion] avenae [Fabr.]) seit zwei Jahrzehn-
ten den wichtigsten Schädling dar. Mehrfach kam es großflä-
chig zu hohen Befallswerten, die nicht selten mit empfind-
lichen Ertragseinbußen und Qualitätsminderungen des Ernte-
gutes einhergingen. 
Zur Vermeidung von Schäden ist häufig und auf großen 
Arealen der Einsatz von Insektiziden notwendig gewesen. 
Zwar hat man, um die Voraussetzungen für eine gezielte 
Bekämpfung zu schaffen, auch Schwellenwerte oder Alarm-
zahlen genannt, aber diese variieren zwischen einer Blattlaus 
(BASEDOW u. a., 1983) und 30 Blattläusen (BUHL und 
SCHÜTIE, 1971), so daß Beratung und landwirtschaftliche 
Praxis vor erheblichen Schwierigkeiten bei einer sachgerech-
ten Bekämpfungsentscheidung stehen. Diese Diskrepanz soll 
unter Einbeziehung langfristiger Studien zur Populationsdyna-
mik der Getreideblattlaus (FREIER und WETZEL, 1980; Ass-
MANN u. a., 1988), ferner von Untersuchungen zur Wechsel-
wirkung zwischen Aphiden und der Wirtspflanze (JAHN, 1984) 
sowie von Ergebnissen durchgeführter Bekämpfungsmaßnah-
men in Winterweizenbeständen diskutiert werden. 
Alarmzahl, Schadens- und Bekämpfungsschwelle 
der Getreideblattlaus 
Die im Forst schon seit Jahrzehnten übliche „kritische Zahl", 
die auf die Gefährdung des Überlebens der mehrjährigen 
Waldbestände bezogen war, ist deshalb nicht für den landwirt-
schaftlichen Bereich übernommen worden, weil hier - infolge 
der jährlichen Ernten - in der Regel nur die Ernte eines Jahres 
bedroht ist. Für die in Anlehnung an das ältere Vorbild 
gewählte Bezeichnung „Alarmzahl" wurden solche Befalls-
werte herangezogen, bei denen später Ertragsverluste dazu in 
Beziehung gesetzt worden sind. Aus Literaturdaten sind dann 
die Befallswerte errechnet worden, denen Ertragsverluste ent-
sprachen, die im Durchschnitt etwa die Kosten einer Behand-
lung - Mittel und Ausbringung - deckten. Diese Verluste - für 
die Getreideblattlaus wurden damals Zahlen wie 7 bis 15 
Aphiden/Ähre genannt - werden heute allgemein als Scha-
denswelle bezeichnet. Für die Berechnung der Alarmzahlen, 
die unmittelbar Bekämpfungen auslösen sollten, wurden diese 
Werte verdoppelt. Es galt nicht nur die Kosten der Behand-
lung zu decken, sondern auch einen Gewinn zu erzielen. Zum 
anderen war dabei bedacht worden, daß bei niedrigen Ertrags-
verlusten die Schäden leicht kompensiert werden können. 
Darüber hinaus hatte man eine solche Verdopplung der Scha-
densschwellen auch im Obstbau vorgenommen, und zwar mit 
dem gleichen Ziel wie für landwirtschaftliche Schädlinge. 
Schonung der natürlichen Gegenspieler sowie indifferenter 
Tiere im Pflanzenbestand. 
Für die Auslösung der Bekämpfung bei Getreideblattläusen 
sind in den letzten Jahren in der Bundesrepublik Deutschland 
Bekämpfungsschwellen eingeführt worden. Hervorhebens-
wert sind besonders die von einer Arbeitsgruppe der Deut-
schen Phytomedizinischen Gesellschaft in einer großen Zahl 
von aufwendigen Untersuchungen ermittelten Zahlen (BASE-
oow u. a. , 1983). Als vorläufige Bekämpfungsschwelle wurde 
genannt: „Wenn sich im Entwicklungsstadium 69 pro Ähre 
und Fahnenblatt mindestens eine Blattlaus befindet, ist es 
meistens wirtschaftlich, die Blattläuse im Winterweizen che-
misch zu bekämpfen." Die Schadensschwelle ist in diesen 
Arbeiten zwar nicht genau eingegrenzt worden, es wurde aber 
doch erwähnt: „ ... da in unseren Versuchen, das durch-
schnittliche Befallsmaximum, das im nachhinein eine 
Bekämpfung als wirtschaftlich gerechtfertigt erscheinen ließ, 
13 Blattläuse pro Ähre und Fahnenblatt betrug." Dieser Hin-
weis besagt einmal, daß sich nach diesen Daten bei den 
Getreideblattläusen für die Relation Bekämpfungsschwelle 
zur Schadensschwelle ein Verhältnis von 1 zu 13 ergibt. Zum 
anderen wird deutlich, daß die neuerlich ermittelten Scha-
densschwellen in der gleichen Größenordnung liegen wie die 
früheren, am Anfang genannten. 
Abundanzdynamik der Getreideblattlaus 
Unter den Bedingungen Mitteleuropas durchläuft die nicht-
wirtswechselnde Getreideblattlaus einen Holozyklus, d . h., 
die Überwinterung erfolgt im Eistadium an Gramineen. Mitte 
März bis Anfang April schlüpfen die Fundatrix-Larven, die 
unter Freilandbedingungen nur schwer nachzuweisen sind. 
Etwa Anfang Mai erscheinen die ersten Geflügelten im 
Getreidebestand, meist zunächst im Winterroggen, und später 
häufig in der 2. Maidekade, auch im Winterweizen. Die 
Migration erstreckt sich in Abhängigkeit von der aktuellen 
Witterung über einen unterschiedlich langen Zeitraum. Die 
höchste Intensität des Zugfluges der Aphiden läßt sich regel-
mäßig unmittelbar vor oder zu Beginn des Ährenschiebens des 
Winterweizens nachweisen (Entwicklungsstadium 45--55). 
Sobald in den Beständen die Ähren erscheinen, werden diese 
von den geflügelten Blattläusen aufgesucht, unabhängig 
davon, ob sie sich vorher bereits auf den Fahnenblättern 
aufgehalten und hier möglicherweise Larven abgesetzt haben 
oder ob sie erst zu dem Zeitpunkt in den Weizenbestand 
migrieren. 
Während der Blüte des Weizens (Entwicklungsstadien 
61-69) und der nachfolgenden Milchreife (Entwicklungssta-
dien 70-80) vollzieht sich in den Ähren der entscheidende 
Populationszuwachs. Das Maximum des Blattlausauftretens 
stellt sich im Durchschnitt der Jahre 8--9 Wochen nach dem 
Erscheinen der Aphiden im Weizenbestand ein (2. Juli-
dekade). Kurze Zeit später, zu Beginn der Gelbreife (Ent-
wicklungsstadien 80-85), kommt es infolge des Abwanderns 
der geflügelten Morphen oder bedingt durch starkes Auftreten 
von Prädatoren und Parasiten zum Zusammenbruch der Popu-
lationen der Blattläuse. 
Im Hinblick auf die Prognose einer Gradation der Getreide-
blattlaus sind die Befallsverhältnisse zwischen Beginn des 
Ährenschiebens und der Blüte des Weizens bedeutsam. Es 
handelt sich um einen Zeitraum, der zumeist weniger als 10 
Tage währt. Je nach den gegebenen Witterungsverhältnissen 
variierten im zehnjährigen Mittel nach Untersuchungen im 
Raum Halle (FREIER und WETZEL, 1980) die Zuwachsraten 
der Blattlauspopulation zwischen 1,5 und 39,1; im Durch-
schnitt ergab sich ein Wert von 9,6. Nach bisherigen Befalls-
analysen reicht eine Startpopulation von < 0,02 Aphiden/ 
Ähre und Fahnenblatt zu Beginn des Ährenschiebens selbst 
unter günstigsten ökologischen Bedingungen nicht aus, in der 
Folgezeit ein Massenauftreten auszulösen. Diese Feststellung 
trifft auch zu, wenn wenige Tage nach Blühbeginn ein Durch-
schnittsbefall von 1,0 Blattläusen/Ähre nicht erreicht wird. Bis 
zur Gelbreife des Weizens verbleiben dann etwa 3 Wochen, 
eine zu kurze Zeit, um eine Gradation der Getreideblattlaus 
zu begründen. 
Die seinerzeit von WETZEL und FREIER (1975) vorgeschla-
gene Schadensschwelle von 3-5 Blattläusen/ Ähre zum 
Abschluß der Weizenblüte bzw. ein Anteil mit Aphiden 
besetzter Ähren von 60-80 % (FREIER und WETZEL, 1978) hat 
allein aus der Sicht der Populationsdynamik nach wie vor als 
Richtwert für eine gezielte Bekämpfung der Getreideblattlaus 
seine Berechtigung. Geht man von einer Abundanz von 4 
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Blattläusen/Infloreszenz am Ende der Blüte aus, so wird s.ich 
das Maximum des Blattlausbesatzes unter ungünstigen Bedin-
gungen für die Befallsentwicklung zwischen 5 und 10 Indivi-
duen/ Ähre einstellen. Bei einem mittleren Umweltwiderstand 
dürfte ein Befall zwischen 15 und 20 Aphiden/Ähre zu erwar-
ten sein. Nur unter extrem günstigen Bedingungen sind 
Befallswerten zwischen 25 und 35 Blattläusen/Infloreszenz zu 
prognostizieren. 
Befall-Schadens-Relation zwischen Getreideblattlaus 
und Weizenpflanze 
Die Befall-Schadens-Relation zwischen Getreideblattlaus und 
Winterweizen war schon wiederholt Gegenstand von speziel-
len Untersuchungen (vgl. hierzu JAHN, 1984). Je nach Befalls-
beginn, Befallsdauer und Befallshöhe, ferner in Abhängigkeit 
von der Sorte und dem Ernährungszustand der Pflanzen vari-
ierte das Schadausmaß z. T. beachtlich. Die Ertragseinbußen 
entstehen dabei hauptsächlich durch den direkten Entzug des 
mit Assimilanten angereicherten Phloemsaftes und manife-
stierten sich in der Regel in einer Reduktion der Tausendkorn-
masse. 
Nach FREIER und WETZEL (1976) muß bei einem Popula-
tionsmaximum von 25 Aphiden/Blütenstand mit einer Ertrags-
depression von etwa 10 % gerechnet werden. Steigt die Abun-
danz auf über 50 Blattläuse/Ähre an, dann betragen die Verlu-
ste rund 20 'Yo; Abundanzwerte von über 200 Schädlingen/ 
Infloreszenz können Ertragseinbußen von 60-80 % zur Folge 
haben. 
Es existieren indessen auch Literaturangaben, wonach bei 
niedrigem Blattlausbefall (20 Aphiden/ Ähre) keine Senkung 
des Ertrages eintritt. Offensichtlich bereitet die Aufklärung 
der Befall-Schadens-Relation zwischen Getreideblattlaus und 
Weizenpflanze unter den Bedingungen eines schwächeren 
Blattlausbefalls nach wie vor Schwierigkeiten. Eine gewisse 
Vorklärung brachten Untersuchungen von JAHN (1984), in 
denen die Schadwirkung von Macrosiphum avenae (Fabr.) 
unter dem Blickwinkel des N-Haushaltes des Winterweizens 
bei Einwirkung von markiertem Stickstoff {15 N) näher analy-
siert wurde. Ohne in diesem Zusammenhang auf spezielle 
Ergebnisse einzugehen, sei auf folgende wichtige Aussagen 
verwiesen: 
- Bei einem Blattlausbefall bis zu 9 Individuen/Ähre konnte 
am Winterweizen kein Ertragsverlust durch die Getreide-
blattlaus nachgewiesen werden. Es kam vielmehr zu einer 
Stimulierung der Stoffprodukte (erhöhte N- bzw. 15-N-
Mengen und Trockensubstanzgehalte), die im Vergleich zu 
unbefallenen Kontrollpflanzen mit einer gesteigerten 15-N-
Aufnahme einhergingen. Dieser Stimulationseffekt wirkte 
bis zur Milchreife nach und konnte zum Teil bis zur Voll-
reife des Weizens festgestellt werden. 
- Untersuchungen zur Verteilung des aufgenommenen Nähr-
stoffes in der befallenen Weizenpflanze ergaben als Ursache 
dieser Stimulierung eine Umverteilung des 15-N zugunsten 
der besaugten Organe (Ähre) infolge einer verstärkten 
Stoffattraktion am Befallsort. 
- Da ein schwacher Befall durch die Getreideblattlaus Stimu-
lationseffekte zeitigt und - damit einhergehend - sogar zu 
einer Ertragserhöhung führt, sind vorzeitige Bekämp-
fungsmaßnahmen unter Zugrundelegung eines niedrigeren 
Schwellenwertes daher in der Regel ungezielt und weder 
ökonomisch noch ökologisch zu befürworten. Diese Aussa-
gen bestätigen inzwischen auch die Ergebnisse von Bekämp-
fungsmaßnahmen unter Praxisbedingungen in verschiede-
nen europäischen Ländern (POEHUNG und DEHNE, 1984; 
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CHAMBERS u. a., 1986; MITTNACHT, 1986; AssMANN und 
W ETZEL, 1988). 
Empfehlungen zur Handhabung der Bekämpfungs- und 
Schadensschwelle 
Die vorstehend analysierte Befall-Schadens-Relation weist 
aus, daß die Bekämpfungsschwelle der Getreideblattlaus nicht 
ökonomisch definiert ist. Pflanzenschutzmaßnahmen sollten in 
der Phase der Progradation der Aphidenpopulation, etwa am 
Ende der Blüte, durchgeführt werden, da vorher keine ausrei-
chende Aussage über die zukünftige Befallsentwicklung 
gemacht werden kann. Auch am Ende der Blüte erscheint bei 
einem Blattlausbesatz von 3-5 Individuen/Ähre eine Insekti-
zidbehandlung ökonomisch noch nicht gerechtfertigt. Eine 
wesentliche spätere Bekämpfung - etwa zum Zeitpunkt des 
Erreichens der Schadensschwelle (etwa 13 Aphiden/Ähre) -
würde aber im Hinblick auf Karenzzeiten, Bienengefährdung 
und Beeinträchtigung der Nützlingsfauna toxikologisch und 
ökologisch von Nachteil sein und die beabsichtigte Ausschal-
tung von Ertragsverlusten durch die Getreideblattlaus nicht 
sicher gewährleisten. In der Gesamtschau stellt die skizzierte 
Bekämpfungsstrategie gegen die Getreideblattlaus einen 
Kompromiß zwischen ökonomischen und ökologischen Erfor-
dernissen dar. Derartige Kompromisse dürften bei der Aus-
prägung eines integrierten Pflanzenschutzes künftig eine grö-
ßere Bedeutung auch für andere Schaderreger-Wirt-Kombina-
tionen erlangen. 
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